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Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
Pfennig pränumerando; 


Ausgabe 
täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


rner 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
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TEE EI 


XI. Jahrg. 


Der Dank des Kaiſers. 
Der „Reichsanzeiger“ bringt an der Spitze ſeiner Nummer 
vom 30. Januar folgenden Erlaß an den Reichskanzler: 


theilten, als alles was heute, gerecht oder ungerecht, gegen die 


Im Anſchluß an die freudige Feier der Vermählung 


Meiner geltebten Schweſter, der Prinzeſſin Margarete von 


Preußen, hat ſich Mein diesjähriger Geburtstag durch die An⸗ 


weſenheit vieler, Meinem Herzen naheſtehenden Erlauchten Fürit- 
lichkeiten zu einem beſonders frohen Feſte geſtaltet. Die herr⸗ 
lichſte Freude aber, welche Mir aus Anlaß dieſer feſtlichen Tage 
geworden, bilden die Kundgebungen der Treue und Anhänglich⸗ 
keit Meines Volkes, welche Mir in den mannigfaltigſten Formen 
und in ungewöhnlich großer Fülle aus allen Gauen des Reichs 
und auch von außerhalb wohnenden Deutſchen zugegangen find. 
Vor allem hat es Meinem Herzen wohlgethan, ſo häufig dem 


Tivoli. 


Ausdruck einer opferbereiten Vaterlandsliebe und des Vertrauens 


in Meine auf des Vaterlandes Sicherheit gerichteten Beſtrebun⸗ 
gen begegnet zu ſein, wodurch Meine Zuverſicht beſtärkt wird, 
da, dieſen Meinen Bemühungen unter Gottes gnädiger 
Führung der Erfolg nicht fehlen werde. Ich bezeuge daher 
gern auf dieſem Wege allen, welche Meiner an Meinem Ge- 
burtstage jo liebevoll gedacht haben, daß der Zweck ihrer Auf⸗ 
merkſamketten, Meine Feſtesfreude zu erhöhen, in vollkommener 


Weiſe erreicht worden iſt und Ich Mich zu wärmſtem Danke 


verbunden fühle. 
Ich erſuche Sie, dieſen Erlaß alsbald zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen. 
Berlin, den 30. Januar 1893. ' 
Wilhelm l. R. 
An den Reichskanzler. 


Köſtliche Selbſtironie 
entwickelt ſeit einiger Zeit die „Königlich Privilegirte“, wie ſie ſich 
unberechtigterweiſe noch immer nennt, die brave „Voſſiſche 
Zeitung“. 

Da hat der liberale Profeſſor Gneiſt, bewährter Vor⸗ 
kämpfer des „Vereins zur Abwehr des Antiſemitismus“ und 
daher erklärter Liebling der freiſinnigen Preſſe, ein Schriftchen 
über „Politiſche Entartung“ ausgehen laſſen. Er wendet ſich 
gegen die im Volke immer ſtärker werdenden Zweifel an un: 
ſerer Rechtſprechung, gegen den konſervativen Parteitag, gegen 
die Ausſchrettungen des Antifemitismus und — man ftaune! — 
die „Voſſiſche“ vergießt doch keine Freudenthränen, ſondern weiſt 


Juſtiz vorgebracht wird. „„Das Unrecht hat alle Scham ver— 
loren““, ſo rief man in der Konfliktszeit von der Tribüne. 
Wenn Gneiſt aber die Entwickelung des konſervativen Pro— 
gramms als jüngſte Entartung bezeichne, ſo brauche er nur 
nachzuleſen, was am 20. September 1861, ebenfalls in Berlin, 
verhandelt wurde, und er werde dann der Gegenwart keinen 
Vorwurf machen. „Da waren an 12 000 Perſonen zuſammen⸗ 
gekommen, Zünftler, Pietiſten, Ortsſchulzen und mit ihnen die 
Säulen der konſervativen Partei, die Stolberg, Gerlach, Wage⸗ 
ner, Kleiſt, Manteuffel, Blankenburg, Stroſſer, und man 
wetterte gegen Juden und Judengenoſſen genau wie ſpäter auf 
Und wenn die Herren Ahlwardt und Paaſch jetzt vor 
Gericht meinten, Preußen habe ſchon einen jüdiſchen Kultus⸗ 
miniſter gehabt, ſo prophezeite damals, 1861, bei der Begrün⸗ 
dung des preußiſchen Volksvereins, unter dem Beifall der Ver⸗ 
ſammlung Bachmann: „Halten wir nicht feſt zuſammen, dann 
werden wir in kurzer Zeit an dem Miniſtertiſch nicht Perſonen 
ſehen, die aus Deutſchland gebürtig ſind, ſondern die aus dem 
Orient ſtammen““. Alſo, es iſt alles ſchon dageweſen In 
Frankreich iſt man gegenwärtig geneigt, den Panamalärm als 
beiſpiellos zu bezeichnen. Man vergißt den geſchichtlichen Zu⸗ 
ſammenhang der Dinge. Und doch ſchrieb im Jahre 1849 
Heinrich Heine, wie aus feinem jüngft veröffentlichten Brief⸗ 
wechſel zu entnehmen iſt, von den Franzoſen: „„Die Republik 
iſt nichts weiter als ein Namenswechſel, ein revolutionärer Titel. 


Wie könnte ſich dieſe korrupte, weichliche Geſellſchaft fo ſchnell 


verwandeln? Geld machen, Aemter erhaſchen, vierſpännig 
fahren, eine Theaterloge beſitzen, aus einem Vergnügen ins an⸗ 
dere jagen, war bisher ihr Ideal. Wo hätten dieſe Menſchen 


ihren Vorrath von bürgerlichen Tugenden bisher jo ſorgfältig 


den Herrn Profeſſor mit ſeinen Ausführungen zurück, wirft 


„politiſche Entartung“ 
fliktszeit vor und geſteht kleinlaut, 
8. Dezember 1892 nichts neues ſei, ſondern nur den Grund⸗ 
ſätzen entſpreche, welche die konſervative Partei in unwandel⸗ 
barer nie ſchwankender Ueberzeugung von jeher gehegt habe. 


ſchon den — Liberalen der Kon⸗ 
daß das Programm vom 


Rudolf Gneiſt, ſchreibt ſie, ſei verwundert über den Ton, 


der heute angeſchlagen werde. 
allen Zeiten war. 


flamme. Er redet von den Angriffen auf den Richterſtand. 
Aber wir entfinnen uns klaſſiſcher Reden von Simſon, Waldeck, 


Aus den Papieren eines Dorfſchulmeiſters. Von A. Linden. 
(Nachdruck verboten). 


(29. Fortſetzung.) 
Bordmann, der zuerſt in ſeiner Verzweiflung nicht hatte 
glauben wollen, daß ſein Sohn wirklich gerettet ſei, eilte herzu 
und umarmte Bernhard und uns nach der Reihe, ſogar Marie, 
als ich ihm ſagte, daß er nur dieſer das Leben ſeines Sohnes 
zu danken habe, der aber hatte ſich in der friſchen Luft bald 
wieder erholt. 


„Aber das iſt heute, wie es zu 
Vielleicht entfinnt ſich der Volksvertreter der 
Konfliktszeit, in der er ſelbſt das ſcharfe Wort ſprach, daß 
auf der Stirn des Miniſteriums das Brandmal des Eidbruchs 


——— . — — — 


— — 


verſteckt?““ Die konſervative Partei in Preußen aber hat ihren 
Antiſemitismus niemals verſteckt. Sie hat auf Tivoli nur fort⸗ 
geſetzt, was ſie vor Menſchenaltern begonnen hat“. 

Politiſche Tagesſchau. 

Zu der deutſchen Flotte hat der Kaiſer, wie er 
in einem Trinkſpruch zu Ehren des Herzogs von Edinburgh bes 
tonte, das Zutrauen, daß wenngleich ſie ganz beſonders zur 
Sicherung der Erhaltung des Friedens beſtimmt ſei, ſie doch, 
ſeiner Anſicht nach, auch ihre Pflicht thun werde, wenn ſie zum 
Kampfe gerufen würde. Und ſollte es ſich einmal ereignen, daß 
die engliſche und die deutſche Marine Schulter an Schulter gegen 
einen gemeinſamen Feind zu kämpfen hätten, dann würde die 
berühmte Parole: „England erwartet, daß jeder Mann ſeine 
Pflicht thue“, welche der größte Seeheld Englands vor der 
Schlacht von Trafalgar ausgegeben, ein Echo in dem patriotiſchen 
Herzen der deutſchen Marine finden. 

Ueber die Militärvorlage find in den letzten Tagen 
von angeſehenen Militärperſonen mehrfache 
Aeußerungen gefallen. Außer dem Grafen Walderſee 


haben auch der kommandirende General des 6. Armeekorps, 
General von Lewinski in Breslau und der Gouverneur von 
Köln, General von Schkopp, in ihren Trinkſprüchen bei der 
Feier des kaiſerlichen Geburtstags die von der Regierung ge⸗ 
forderte Heeresverſtärkung warm 


empfohlen. General von 


Lewinski äußerte in Breslau: Schwer iſt die Zeit, in der 
wir leben, und es bedarf der ganzen Kraft unſeres jungen 
Kaiſers, feſt und unentwegt dem Ziele zuzuſtreben, welches er 
ſich vorgeſetzt hat: Dem Wohlergehen auch des Geringſten im 
Volk und der Erhaltung der Würde und Macht des Reiches. Dornen⸗ 
reich iſt dieſer Weg, und ſo groß auch die Kraft unſeres Kaiſers und 
ſo eiſern ſein Wille iſt, ſo bedarf er doch der werkthätigen Unter⸗ 
ſtützung ſeines Volkes. Und auch wir, meine Herren, die wir 
hier verſammelt ſind, müſſen helfen dazu. Wenn auch dem einen 
oder andern nicht alles recht iſt, was geſchieht, das alles muß 
zurücktreten, wenn es ſich darum handelt, treu zum Könige zu 
ſtehen, um die hohen Ziele, die er ſich vorgeſetzt hat, der 
Vollendung entgegenzuführen. — In dem Toaſt des Generals 
von Schkopp heißt es: An unſerm politiſchen Horizont 
ziehen ſich die Wolken immer dichter und dichter zuſammen, und 
in nicht ferner Zeit wird das Wetter ganz gewiß hereinbrechen. 


Unſer Kaiſer, der, wie kein anderer, ſucht die Segnungen des 


Friedens ſeinem Volke zu erhalten, iſt im wahren Sinne des 
Wortes ein Friedensfürſt. Wenn er aber das Schwert in die 
Hand nimmt, dann wird er es nicht eher in die Scheide ſtecken, 
bis das Vaterland vom letzten Feinde befreit iſt, oder bis er mit 
ſeinem Volke gebrochen am Boden liegt. Der Krieg kommt! 
Gebe Gott, daß er das deutſche Volk um ſeine Fürſten geſchaart 
findet! Wenn nicht, dann haben wir einen ſchönen Traum ge⸗ 
träumt, dann werden die Zeiten des 30 jährigen Krieges wieder: 
kehren, wo Geſittung und Kultur auf Jahrhunderte erſchüttert 
wurden. Richten wir deshalb unſern Blick auf unſern Kaiſer, 
der den Ernſt der Zeit richtig erkannt und deshalb das Volk 
durch ſeine Vertreter aufgefordert hat, für eine größere Rüſtung 
zu ſorgen. Im Aufblick zu unſerm Kaiſer möchte ich daher mehr 
als je den Ruf erſchallen laſſen: Seid einig, einig, einig! 
Deshalb möge jeder einzelne dahin wirken, daß unſer Volk, 
wenn auch mit ſchwerem Herzen, die Laſt willig auf ſeine 
Schultern nehme. Einer für alle und alle für einen. 

Die „Freifinnige Ztg.“ ſowohl wie die „Voſſ. Ztg.“ fallen 
wüthend über den Grafen v. Walderſee her, der ſich als 
General mit ſeiner Kaiſersgeburtstags-Rede in Altona auf 
politiſches Gebiet begebe. Die „Voſſiſche“ fragt, ob dieſe 
„Stellungnahme zu einem politiſchen Kampfe zwiſchen Regierung 
und Volksvertretung ſeines Amtes“ ſei? Die Rede laſſe ver⸗ 
muthen, „Graf Walderſee halte ſich ſelbſt für den kommenden 
Mann, als welchen ihn die äußerſte Rechte ſeit langer Zeit ange⸗ 
ſehen“ habe, ſie ſei eine Beſtätigung der Auffaſſung, „daß der 
kommandirende General des IX. Armeekorps nicht nur Soldat 
jet, ſondern auch eine politiſche Rolle zu ſpielen wünſche“ und 
dergl. — Man kann den Aerger der Freiſinnigen darüber, daß 
eine ſo gewichtige Stimme, wie die des Grafen Walderſee für 
die Militärvorlage in die Wagſchale geworfen wird, wohl begreifen. 

Von hoher Warte herab beobachten die national⸗ 
liberalen Politiker das Treiben der übrigen Parteien. 
Sie machen dabei die erſtaunlichſten Entdeckungen. Der Deutſch⸗ 
freifinn ſteht, fo orakeln fie, näher als je vor einer Sezeſſion. 
Der Thurm des Centrums geräth, ſo finden ſie dann, vor dem 
ſozialdemokratiſchen und antiſemitiſchen Anſturm ins Wanken; 
aber auch die Sozialdemokraten pfeifen auf dem letzten Loche. 
Die Konſervativen, ſo verkünden ſie weiter, befinden ſich in 


legt, eben iſt ſie geholt worden.“ 
„Geholt worden, wohin?“ fragte ich tödtlich erſchrocken. 
„Ei nun, ins Gefängniß,“ antwortete einer aus der Menge, 
„haben Sie denn nicht eben den Auflauf geſehen und gehört?“ 
Wohl hatte ich ein plötzliches Gemurmel, ein Rufen und 
Schreien vernommen, doch war meine Aufmerkſamkeit von den 


Vorgängen während des Brandes zu ſehr in Anſpruch genommen, 
als daß ich weiter darauf geachtet hätte. 


Die Verletzungen, die er davon getragen, erwie⸗ | 
len fih als ungefährlich. Er dankte uns und drückte innig i 
Maries beide Hände. Das Mädchen ſah ihn glückſelig an, nickte 


ihm lächelnd zu und wandte ſich dann erröthend ab. Sie wollte 


ſich entfernen, als ſie des alten Bordmanns Blick mit ſeltſamem Brandſtifterin! 


„Geh' nicht fort, Marie, brauchſt Dich nicht zu ſchämen!“ fein? 
’ 

„Was Du dem Bernhard gethan haft, vergefl und ein Haufe von Weibern, Männern und Kindern drängte 

herzu, in ihrer Mitte Käthe. 


Sallertſche Wohnhaus, die Hintergebäude und Lagerräume Rein⸗ und kalt, die Augen leuchteten und glühten, doch fie blieb ſtumm 


auf all' die Anklagen und Verwünſchungen, die gegen fie ger 


Ausdruck auf ſich gerichtet ſah. 


ſagte der Bauer. 
ich Dir nicht, Du gehörſt zu uns!“ 

Es gelang inzwiſchen, des Feuers Herr zu werden. Das 
ergs waren niedergebrannt, das ſchöne Wohnhaus dagegen war 
faſt ganz verſchont geblieben. 

Mit aller Gewalt, in höchſter Aufregung wie unfinnig ver⸗ 
langte Frau Reinberg immer wieder, daß man ſie an die Brand⸗ 
ſtätte laſſe, fie habe dort etwas verloren, was fie ſuchen müſſe. 


betheuerte ſie ſtets von neuem. 


„Die Frau iſt übergeſchnappt, der Schrecken hat ihr die f 


Sinne benommen“, ſagte Frau Bell kopfſchüttelnd. 
Und es ſchien wirklich ſo. Als man endlich ihrem Verlan⸗ 


gen nachgab, umkreiſte Frau Reinberg wie irr, die vom glimmen⸗ 


den Schutt bedeckte Stätte, ſie hätte ſich hinein geſtürzt, wären 
nicht die Umſtehenden herzugeſprungen, um ſie abzuhalten; 
endlich brach ſie ohnmächtig zuſammen und mußte hinweggetra⸗ 
gen werden. 

„Wie iſt das Feuer entſtanden?“ fragte ich. 


„Ja, ſie ha'ts gethan. Der Jörg vom Buchenhof hat's ge⸗ 
ſehen, wie ſie einen Feuerbrand in der Hand gehabt. Sie hat 
ihn ſchnell austreten wollen, aber es iſt doch zu ſpät geweſen!“ 

Ich konnt' es nicht faſſen und nicht glauben, Käthe eine 
Und doch, konnte es nicht eine That der Rache 


Wieder erhob ſich lärmendes Geſchrei zorniger Stimmen, 
Des Mädchens Gefiht war weiß 


ſchleudert wurden. Eine ſeltſame, ſtarre Ruhe ſchien über ſie 
gekommen zu ſein; war's Verzweiflung? Hatte ſie vielleicht in 
überquellendem Schmerze, einem wild leidenſchaftlichen Zuge 
folgend, die That verübt und, da ſie jetzt keinen Ausweg zur 
Rettung mehr ſah, in ſtumpfer Ergebung ihr Los auf ſich ges 
nommen? Ich eilte hinzu. 

„Käthe, um Gottes willen, reden Sie, ſagen Sie doch nur 
ein einzig Wort, haben Sie's gethan?“ 


Sie ſchaute zu mir auf, und eine heiße, tiefe Angſt lag in 
dem brennenden Blick ihrer großen, dunklen Augen. Es war, 
als ob fie erbebe in innerem Kampfe, ſie ſchien ſprechen zu 
wollen, ihre Lippen öffneten ſich, und ein erlöſendes Wort wollte 
ſich über dieſelben drängen, doch ſie zwang es zurück, preßte die 
Lippen zuſammen und wandte ſich ſchnell ab. 


det ruhten ſeine Blicke auf der lärmenden Gruppe. 

„Hier, Herr Reinberg, hier iſt das Frauenzimmer, welches 
das Feuer bei Ihnen angelegt hat!“ ſagte der Polizeidiener 
Hörning mit wichtiger Amtsmiene, augenſcheinlich nicht wenig 
ſtolz darauf als Vertreter des Geſetzes die Thäterin ſchon ſo 
bald gefaßt zu haben. 

Beim rothen Scheine der noch flackernden Glut ſah ich, wie 
Hermann Reinberg erbleichte und ein Zug tiefen Erſchreckens ſein 
Geſicht überflog. Unſicher ſtreiften ſeine Augen das Mädchen, 
das blaß, kalt und ſtumm daſtand und ſeinen Blicken auswich 
in ſcheuer Furcht. 

„Wie kommt Ihr dazu, ſie zu beſchuldigen, warum ſoll ſie 
es gethan haben, welche Beweiſe habt Ihr?“ fragte er haſtig. 

„Die Verbrecherin iſt auf friſcher That ertappt,“ entgegnete 
Hörning, „ſie hat vorhin an der Thalmühle geſtanden und durchs 
Fenſter hineingeſehen, wie Ihr den Verſpruch gefeiert habt, dann 
iſt fie fortgelaufen ſchnurſtracks hierhin, und als der Jörg vom 
Buchenhof hier vorbeigekommen iſt, da hat er geſehen, wie ſie 
verborgen unterm Thorweg ſtand. Er hat gleich gedacht, „was 
mag doch die Käth' hier wollen, ſicher nichts gut's,“ dann hat 
er noch ein wenig gewartet, da iſt ſie hinein gegangen in den 
Garten und er hat nichts von ihr ſehen können, als er ihr aber 
nachgegangen, hat er gemerkt, wie ſie am Lagerhaus geſtanden 
bay, dicht unter dem offenen Fenſter, und es hat ausgeſehen, 
als hätte ſie einen Feuerbrand in der Hand. Gleich darauf iſt 
die Flamme aus Dach und Fenſter herausgeſchlagen, da hat er 
die Käth' gefaßt und hat's ihr auf den Kopf geſagt, daß ſie das 
Feuer angezündet hätt'. Als dann die Knechte kamen und die 


anderen, da haben fie zuerſt nicht mehr acht gegeben auf die 
Käth' und ſie hätt' wohl entwiſchen mögen, aber ſie hat noch 
die Frechheit gehabt, daß fie ſtehen blieb und zuſah. bis ich kam 
und nach der Urſach' des Brandes frug. Da hat mir's der 
Jörg erzählt und die anderen ſagten auch dazu, was fie wußten; 
ſo hab ich die Dirn' denn gleich arretiert und werd' ſie noch in 
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einer erbärmlichen Lage; ihre Verwirrung wird mit jedem Tage 


größer. — Und die nationalliberale Partei, wie ſieht es bei 


ihr aus? Sie iſt vermuthlich nach der Anſicht der Partei⸗ 


propheten der einzig feſte Punkt in unſerem Parteileben, der 
Fels, an dem jeder gegneriiche Anprall zerſchellen muß. Es 
wird amüſant fein, nachzurechnen, wenn bei den nächſten 
Wahlen die Probe auf dieſes nationalliberale Exempel 
gemacht wird. 

„Auf demſelben Fleck!“ So jammert die 
„Danziger Zeitung“ des Abgeordneten Rickert. Wie 
gerne ſähe der „andere“ Führer des Deutſchfreiſinns ein Ende 
der Berathungen der Militärkommiſſion und zwar ein Ende durch 
einen annehmbaren Kompromiß! Herr Rickert fürchtet ſich aus 
guten Gründen vor einer Reichstagsauflöſung; er möchte aber 
auch, als Führer der Judenſchutztruppe, gerne dem Reichskanzler 
die Hand bieten ... wenn nur der „erſte“ Führer, der general⸗ 
gewaltige Abgeordnete Richter, die Zügel nicht gar ſo feſt in 
der Hand hielte! So bleibt dem Herrn Rickert nichts übrig, 
als ſich geduldig in ſein Schickſal zu ergeben, und mit Seufzen 
ſchreibt ſein Danziger Blatt: „In der nächſten Sitzung (der 
Militärkommiſfion) wird Herr Hinze wieder (!) antworten; auch 
der Abgeordnete Richter hat ſich noch () einmal zum Worte ge⸗ 
meldet, und ſo kann es noch eine Weile dauern, bis dieſe Streit⸗ 
frage erledigt iſt.“ 

Aus Lemberg wird gemeldet: Polniſchen Blättern zu⸗ 
folge wird geſchrieben, daß die diesjährigen ruſſiſchen Manöver 
fn Beiſein des Zaren in der Nähe der preußiſchen Grenze ſtatt⸗ 

nden. 

In Paris fand am Sonntag ein Meeting von 
Revolutionären und Sozialiſten im Saale von Favier ſtatt. Es 
iſt zu einer blutigen Schlägerei zwiſchen den Sozialiſten und 
Anarchiſten gekommen. Nachdem die Polizei den Saal geräumt 
hatte, wurde der Kampf auf der Straße fortgeſetzt. Es erfolgten 
mehrere Verhaftungen. 

Ein Senfationsmärden des „Figaro“, daß 
der Bruder des Zaren, der Großfürſt Sergius, im Herbſt vorigen 
Jahres anläßlich des Judenflintenſkandals vom Zaren in ge⸗ 
heimer Sendung nach London, Paris und dem Vatikan geſandt 
worden ſet, um ſich über die Aufnahme einer Kriegserklärung an 
Deutſchand zu unterrichten, erklärt die „Allgemeine Reichs⸗ 
Korreſpondenz“ auf Grund guter Informationen für durchaus 
unwahr. Der Großfürſt Sergius ſei bei ſeiner Reiſe mit keiner 
Miſſion betraut geweſen. ; 

Am Sonnabend iſt im däniſchen Folkething die 
zweite Berathung des Budgets für 1893/94 nach zwölftägiger 
Debatte geſchloſſen worden. Bei dieſer Gelegenheit ſprach ſich 
die Linke entſchieden dahin aus, daß eine Verſtändigung über 
die großen finanziellen Streitpunkte nur auf der Beſeitigung 
jedes Proviſoriums beruhen könne. 

Bekanntlich war der Antrag des ruſſiſchen Ver⸗ 
kehrsminiſters, wonach den Eiſenbahnen das Recht ein⸗ 
geräumt werden ſollte, ihr Material aus dem Auslande in den 
Fällen zollfrei zu beziehen, wenn die ruſſiſchen Werke zu hohe 
Forderungen ſtellen, im Miniſterkomitee und Reichsökonomie⸗ 
departement ſ. Z. abgelehnt worden. Dem Verkehrsminiſter ſoll 
nun auf ſein wiederholtes Anſuchen geſtattet ſein, nöthigenfalls 
einer aus den Miniſtern der Finanzen, der Domänen, dem Ver⸗ 
kehrsminiſter und dem Reichskontrolleur beſtehenden Kommiſſion 
die Frage zur Prüfung zu unterbreiten, ob in dem jeweilig vor⸗ 
liegenden Falle beim Miniſterkomitee beantragt werden ſoll, die 
bezügl. Beſtellung im Auslande ausführen zu laſſen. — Man 
ſieht, daß man wohl die von den ruffiſchen Werken geforderten 
Preiſe herabſetzen, nicht aber den ausländiſchen Fabrikanten die 
Grenze öffnen und den zollfreien Eingang geſtatten will. 

Ueber San Franzisko wird gemeldet, daß die entthronte 
Königin von Havati, Lydie Lilinokalani, eine Schweſter des 
verftorbenen bekannten Königs Kalakaua I., eine Proklamation 
erlaſſen habe, in welcher ſie gegen die proviſoriſche Regierung 
und die Landung amerikaniſcher Truppen proteſtirt. Die Königin 
erklärt u. a. darin, ſie weiche der Gewalt und erwarte, von den 
Vereinigten Staaten wieder in ihre Macht eingeſetzt zu werden. 
Die Union und die fremden Mächte dürften ſich vor der 
Hand darauf beſchränken, für die Sicherheit ihrer Unterthanen 
unter den dort lebenden 20 000 Weißen find u. a. 1034 
Deutſche, 1344 Engländer und 70 Franzoſen -- Sorge zu 
tragen. — Die neueſten aus Waſhington hier vorliegenden Nach⸗ 


dieſer Nacht nach Halmſtädt bringen. Eingeſtehen will ſie zwar 
nicht, aber leugnen kann fie auch nicht. Daß fie's gethan hat, 
iſt ficher, denn fie hat einen Haß auf Sie, Herr Reinberg, ſon⸗ 
derlich heut' von wegen —“ 

Der Mann ſtockte und wußte wahrſcheinlich nicht die Worte 
zu finden. Doch Hermann errieth wohl, was er hatte ſagen 
wollen; eine dunkle Röthe überzog ſein Geſicht. g 

„Laßt das Mädchen gehen, Hörning, ihre Schuld iſt ja 
noch nicht erwieſen und, uns liegt nichts daran, daß ſie beſtraft 
wird.“ 

„Thut mir leid, Herr Reinberg, geht jetzt nicht mehr,“ ent⸗ 
gegnete Hörning, ſich ſtolz in die Bruſt werfend. „In ſolchen 
Fällen ſchreitet ſogleich das Geſetz ein, auch wenn der Beſchä— 
digte ſelbſt keinen Strafantrag ſtellt.“ 

Hermann unterließ denn auch jeden weiteren Verſuch zur 
Befreiung Käthes. Ohne einen Blick für das Mädchen zu haben, 
ſchritt er hinweg. Sie ſah ihm nach wie ein Extrinkender dem 
entſchwindenden Schiff, von dem er Rettung gehofft, und ein leiſes, 
dumpfes Stöhnen entrang ſich ihrer Biuſt. 

Da hielt mich's nicht länger zurück In wenigen Schritten 
war ich an ihrer Seite und hatte ihre beiden Hände erfaßt, jede 
andere Rückſicht vergeſſend. 

„Käthe, liebe Käthe, armes, armes Kind! Ich weiß, daß 
Du unſchuldig biſt, jetzt ebenſo wohl wie damals, als man Dich 
gerade ſo ungerecht beſchuldigte; und ich leide es nicht. daß ſie 
Dich fortführen wie eine Verbrecherin!“ rief ich, ohne eigentlich 
zu bedenken, was ich ſprach. 

„Herr Schulmeiſter!“ ſagte Hörning mit ſtrenger, mahnen⸗ 
der Stimme dazwiſchen, „ich muß Sie bitten ...“ 

„Warum, o warum willſt Du ſchweigen. rede doch, ſage 
doch, daß Du's nicht gethan haſt! Käthe, Käthe, ſprich doch!“ 


drängte ich, ohne auf ſeine Worte zu achten. 
Sie ſah mich zuerſt an, irr und verſtändnißlos, dann aber 
brach ein Strahl warmer Dankbarkeit aus ihren Augen. 
(Fortſetzung folgt.) 
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richten beſagen, daß man in Amerika ſich Darin einig ſei, daß 


kein anderer Staat die Verhältniſſe Havails Überwachen dürfe. 
— . ——— 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
24. Sitzung vom 30. Januar 1893. 
n der zweiten Etatberathung. 
er Etat des Staatsminiſteriums wird ohne Diskuſſion bewilligt. 

Es folgt der Etat des Miniſteriums des Innern. Beim Titel: 
„Miniſter“ erklärt der Miniſter des Innern auf eine Anfrage des 
Abg. Lotichius (mildlib.), daß die Vorbereitungen für einen Geſetz⸗ 
entwurf, betr. Einführung einer neuen Landgemeindeordnung für die 
Provinz Heſſen⸗Naſſau in vollem Gange ſeien. Der Entwurf werde nach 
Fertigſtellung zunächſt dem Provinziallandtag zugehen. 

Abg. Koliſch (freiſ.) wünſcht eine Abänderung der Kreisordnung 
für Poſen, da infolge des Inkrafttretens der Landgemeindeordnung Ver⸗ 
ſchiebungen zu Ungunſten der Städte eingetreten ſeien. 

Miniſterpräſident Graf Eulenburg erwidert, z. Zt. könne eine 
ſolche Abänderung nicht eintreten, da ſonſt gleichzeitig eine Aenderung 
in der Vertretung der Landgemeinden eintreten müßte. Manche Uebel⸗ 
ſtände ergäben ſich lediglich aus den politiſchen Gegenſätzen innerhalb der 
Bevölkerung der Provinz Poſen. 

Abg. Papendieck (freiſ.) führt Beſchwerde über die Nichtbeſtäti⸗ 
gung zweier zu Kreisdeputirten Gewählten in den Kreiſen Inſterburg 
und Niederung. Der Miniſter habe zwar geäußert, die Maßregel ſei 
nicht auf politiſche Motive zurückzuführen, andere Motive ſeien jedoch 
nicht bekannt. 

Miniſterpräſident Graf Eulenburg antwortet, die Regierung 
habe die beiden Herren nicht beſtätigt, weil ſie wegen deren bethätigter 
Parteileidenſchaft auf die nöthige Unbefangenheit der Amtsführung bei 
ihnen nicht rechnen konnte. 

Auf die Aeußerung des Abg. Rickert (freiſ.), die Regierung ſei 
in dieſem Falle parteiiſch verfahren, erwidert der Miniſterprä⸗ 
ſident: er werde ſtets nach dem Grundſatz verfahren, einen Mann 
nicht zur königl. Beſtätigung zu empfehlen, von dem er nicht mit gutem 
Gewiſſen annehmen könne, daß er ſein Amt zum Wohle der Kommune 
führen werde. Das richte ſich nicht gegen eine einzelne Partei. Wenn 
ähnliches bei Männern anderer Parteien Platz greife, werde ihnen gegen⸗ 
über ebenſo verfahren werden. (Beifall rechts). 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum (deutſchkonſ.) ſtellt ſich ganz auf den 
Standpunkt des Miniſterpräſidenten. Die Nichtbeſtätigung ſei danach 
nicht erfolgt, weil die in Frage kommenden Männer Freiſinnige ſind, 
ſondern weil zu befürchten war, daß ſie nicht die gnügende Objektivität 
beſitzen und ihr Amt zur Förderung von Parteizwecken benutzen könnten. 
Ganz ungerechtfertigt ſei das Verlangen, daß die Regierung im Einzel⸗ 
falle ihre Gründe angebe. Damit würde das Kronrecht der Beſtätigung 
gradezu illuſoriſch gemacht. In den letzten Jahren ſei dieſes Recht ſo 
unparteiiſch gehandhabt worden, daß man damit durchaus zufrieden fein 
könne. (Beifall rechts). 

Abg. Dr. Langerhans (freiſ.) wünſcht vom Minifter eine Er⸗ 
klärung über die Geſtattung der fakultativen Leichenverbrennung. Die 
1 des letzten Jahres habe die Dringlichkeit der Frage er⸗ 
wieſen. 

Miniſterpräſident Graf Eulenburg erklärt, die Cholera -Epidemie 
habe auch die Regierung zu einer neuerlichen Erwägung der Frage ge⸗ 
führt. Das Ergebniß ſei geweſen, daß die Leichenverbrennung nicht zu 
geſtatten ſei. 

Abg. Dr. Porſch (Centrum) beſchwert ſich darüber, daß mehrfach 
Beamte nicht beſtätigt worden ſeien lediglich wegen ihrer Zugehörigkeit 
zum Centrum. Die Schuld liege nicht in der Miniſterialinſtanz, jondern 
an den Berichten der unteren Inſtanzen, auf die der Miniſter ange⸗ 
wieſen ſei. 

Miniſterpräſident Graf Eulenburg will nicht leugnen, daß Irr⸗ 
thümer in einem Berichte unterlaufen können, bewußt würde aber von 
den Behörden nichts Unwahres berichtet. 

Die Abgg. Dr. Porſch und v. Schal ſcha (Centrum) ſuchen trotz⸗ 
dem darzuthun, daß mehrfach über Centrumsangehörige parteiiſch gefärbte 
Berichte an die Miniſterialinſtanz eingeſchickt worden ſeien. . 

Der Titel wird bewilligt, ebenſo der Reſt des Etats des Miniſteriums 


des Innern ohne weitere Debatte. 
Nächſte Sitzung: Mittwoch. Tagesordnung: Etat der landwirthſchaft⸗ 
lichen Verwaltung. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 30. Januar 1893. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer fuhr heute beim Reichskanzler 
vor und hatte mit demſelben eine engere Beſprechung. 

— Se. Majeſtät hat ſeinem Generaladjutanten, General 
von Miſchke, das Großkreuz des Rothen Adlerordens mit Eichen⸗ 
laub und Schwertern am Ringe verliehen. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich reiſt morgen früh 
in Begleitung der Prinzeſſin Adolf von Schaumburg-Lippe nach 
England ab. 

— Bei dem Galadiner zu Ehren des ruſſiſchen Thron⸗ 
folgers am Sonnabend brachte Se. Majeſtät der Kaiſer das 
Wohl des ruſſiſchen Kaiſerpaares, des Großfürſten⸗Thronfolgers 
und der kaiſerlichen Familie aus. Das ruſſiſche Thronfolger 
erwiderte in deutſcher Sprache mit einem Trinkſpruch auf das 
deutſche Kaiſerpaar und deſſen Haus. 

— Die „Kreuzztg.“ meldet, daß bei dem Galadiner am 
Sonnabend der Kaiſer das Wohl des ruſſiſchen Kaiſerpaares, 
des Thronfolgers und der kaiſerlichen Familie ausgebracht habe, 
worauf der Thronfolger in deutſcher Sprache mit einer Geſund⸗ 
heit auf die Majeſtäten und das königliche Haus erwiderte. 

— Die „Freiſ. Ztg.“ berichtet über eine vertrauliche Kon⸗ 
ferenz des Kaiſers mit dem Großfürſten-Thronfolger. Danach 
war am Hochzeitstage der Prinzeſſin Margarete abends 9 Uhr 
die Feier im Schloſſe beendigt; ½10 Uhr war zum Feſt in der 
ruſſiſchen Botſchaft eingeladen. Alles wartete auf den Groß⸗ 
fürſten; dieſer aber traf erſt 2 Stunden darauf um 11,40 Uhr 
ein. Bis zu dieſem Zeitpunkt hatte der Großfürſt im Schloß 
bei dem Kaiſer geweilt. Andere Perſonen find bei der mehr⸗ 
ſtündigen Unterredung nicht zugegen geweſen. 

— Das neuvermählte Paar Prinz und Prinzeſſin Friedrich 
Karl von Heſſen hat geſtern Berlin verlaſſen. Auch die meiſten 
fürſtlichen Hochzeits- und Geburtstagsgäſte find von hier ab» 
gereift, jo im Laufe des geſtrigen Tages die großherzoglich 
badiſchen Herrſchaften, die Großherzöge von Sachſen und Ol⸗ 
denburg, der Prinzregent von Braunſchweig nebſt Gemahlin, 
der Fürſt zu Schwarzburg, der Herzog und die Herzogin von 
Connaught u. a. Der Großherzog von Heſſen gedenkt noch 
kurze Zeit in Berlin zu bleiben, ebenſo haben Prinz und Prin⸗ 
zeſſin Heinrich von Preußen ihren hieſigen Aufenthalt auf Wunſch 
des Kaiſers noch kurze Zeit verlängert. 

— Wie aus Rauden telegraphirt wird, iſt der Zuſtand des 
Herzogs von Ratibor ſehr beſorgnißerregend; die Kräfte ſind im 
Abnehmen. 

— Wie die „Poſt“ hört, iſt dem Staatsminiſter v. Fried⸗ 
berg an ſeinem 80. Geburtstag auch die Auszeichnung eines 
Beſuchs der Kaiſerin Friedrich zutheil geworden. 

— Dem Vernehmen nach findet morgen bei dem Miniſter⸗ 
präfidenten Grafen Eulenberg ein Herrendiner ſtatt, zu welchem 
der Reichskanzler und zahlreiche Parlamentarier geladen find. 
Es heißt, auch der Kaiſer habe ſein Erſcheinen zugeſagt. 
um 2. Februar hat der Kultusminiſter Boſſe, zum 
3. Februar der Kriegsminiſter, General der Inf. v. Kaltenborn⸗ 


langte ſeine Verhaftung, weil er doppelt verheirathet ſei. 


. FREE 3.5 
amts, v. Stephan, Einladungen zu Ballfeſten ergehen laſſen. 

— Am Sonntag Abend 6¼ Uhr iſt, wie die „Kreuzztg.“ 
mittheilt, der Erbmarſchall der Kurmark Herr Eugen Hans⸗Edler, 
Herr zu Putlitz, auf Laaske nach kurzem, ſchweren Leiden ſanft 
entſchlafen. Die Beiſetzung findet am Mittwoch, den 1. Februar 
Nachmittag 2 Uhr in Laaske (Oſt⸗Priegnitz) ſtatt. Der nun 
Entſchlafene war am 9. Dezember 1832 geboren und gehörte 
als Senior des Putlitz'ſchen Geſchlechtes mit erblichem Rechte 
dem preußiſchen Herrenhauſe an, in welches er am 20. Januar 
1891 eingetreten war. 

— Das Befinden des Präfidenten des Abgeordnetenhauſes 
v. Köller hat ſich bedeutend gehoben. Seine Erkrankung hat ihn 
nicht gezwungen, das Bett aufzufuchen. Zur Schonung ſeiner 
Kräfte iſt er dem Plenum fern geblieben, hat aber die laufenden 
Geſchäfte — abgeſehen vom Vorſitz — verſehen. 

— Die unter dem Präſidium des Prinzen Ludwig von 
Bayern ſtehende deutſche Landwirthſchaft-Geſellſchaft hält ihre 
Winterſitzungen in den Tagen vom 13. bis 16. Februar d. J. 
zu Berlin ab. Die Fragen, welche auf der Tagesordnung ſtehen, 
find: Die Kultur der Wieſen, die Bekämpfung der Maul- und 
Klauenſeuche, der Vogelſchutz und die Mäuſevertilgung, des 
künſtlichen Trocknens der Ernten, der Umladung der Frachtgüter 
von Kleinbahnen auf Großbahnen, die Regulirung der unteren 
Havel, die Einrichtung von Zucht⸗Stammbüchern, die Henſelſche 
Düngung und verſchiedene Frage aus dem Gerätheweſen. 

— Dem Herrenhauſe iſt der Entwurf eines Geſetzes über 
den Einfluß von Vorrechtseinräumungen auf das geringſte Ge- 
bot in dem Verfahren der Zwangsverſteigerung zugegangen. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die vom Bundesrath 
genehmigte Verlängerung des Handelsproviſoriums mit Rumänien 
bis zum 31. März d. J. 

— Der Handelsvertrag mit Egypten iſt am Montag dem 
Reichstage zugegangen. 

— In einer im Reichstagsgebäude abgehaltenen Sitzung 
find die Vertreter des Vereins gegen den Mißbrauch geiſtiger 
Getränke zu der grundſätzlichen Forderung gelangt, daß leichte 
und ſchwere Biere verſchiedenartig zu beſteuern, die leichten, 
wenn überhaupt, jo doch äußerſt gering zur Beſteuerung heran: 
zuziehen ſeien. Als Grenze zwiſchen leichten und ſchweren 
Bieren empfiehlt der Verein 2½ Prozent Alkoholgehalt. 

— Die über geſundheitspolizeiliche Angelegenheiten ergange⸗ 
nen Reichsgeſetze ſollen nach einem dem Bundesrath zugegangenen 
Verordnungsentwurf vom 1. April ab auf Helgoland in Kraft 
treten. 

— Die Delegirten der Brennereibeſitzer für Rheinpfalz, 
Württemberg, Baden und Heſſen haben dem Bundesrath und 
dem Reichstag „in Ausübung des ihnen übertragenen Mandats“ 
einen Geſetzentwurf überreicht, welcher die Einführung eines 
Rohſpirttus⸗Monopols bezweckt, und bitten, „dieſem Geſetze an 
Stelle der beſtehenden Branntweinſteuer-Geſetzgebung baldthunlichſt 
Geltung zu verſchaffen“. 

— In Frankfurt a. M. hat bekanntlich der Oberſtlieute⸗ 
nant a. D. v. Enneccerus einen neuen Verein unter dem 
Namen „Patriotiſcher Verein“ gegründet. Herr v. Enneccerus 
iſt vorher aus dem Vorſtande des nationalliberalen Wahlvereins 
ausgeſchieden und hat damit zu erkennen gegeben, daß er von 
einer Rütlipolitik nichts wiſſen will. Der Vorſtand des national⸗ 
liberalen Wahlvereins erklärt nun, daß er der Gründung ſeines 
ausgeſchiedenen Mitgliedes gänzlich fernſtehe. 

— Von freiſinniger Seite wird die Nachricht verbreitet, in 
parlamentariſchen Kreiſen ſei man der Anſicht, daß die Wahl 
Ahlwardts bei der Nachprüfung im Reichstag für ungiltig erklärt 
werden dürfte, und zwar werde die Erledigung dieſer Angelegen⸗ 
heit ſchon Mitte Februar erfolgen. 

Breslan, 30. Januar. Stadtv. Friederici, Chef des hie⸗ 
ſigen Handlungshauſes „Gebrüder Friederici“, iſt in der vergan⸗ 
genen Nacht geſtorben. 

Hannover, 30. Januar. Das Befinden des Oberpräſiden⸗ 
ten von Bennigſen hat ſich gebeſſert. Derſelbe beabſichtigt in 
der zweiten Hälfte dieſer Woche zur Theilnahme an den Reichs⸗ 
tagsverhandlungen nach Berlin zurückzukehren. 

Leipzig, 30. Januar. Das Reichsgericht hat heute das 
Urtheil vom 14. Oktober des Landgerichts Nürnberg, durch wel⸗ 
ches der Braumeiſter Georg Wagner von der Anklage der Ver⸗ 
letzung des Nahrungsmittelgeſetzes freigeſprochen worden war, 
aufgehoben. Der Braumeiſter hatte im Biere eine todte Katze 
mitgekocht und das Landgericht hatte angenommen, daß hierin 
keine Verfälſchung des Bieres liege. 

München, 30. Januar. Prinz Ferdinand von Bulgarien iſt 
heute Mittag mit dem Orient⸗Expreßzug nach Wien abgereiſt. 


Ausland. 
Bern, 30. Januar. Die Einführung des Proportional: 
Wahlverfahrens für den ſchweizeriſchen Kanton St. Gallen iſt 
mit 21 800 gegen 19 941 Stimmen abgelehnt worden. 

Wien, 30. Januar. Anläßlich des heutigen Jahrestages 
des Todes des Kronprinzen Rudolf wohnten der Kaiſer 
und die Kronprinzeſſin⸗Wittwe der in der Kammerkapelle cele⸗ 
brirten Trauermeſſe bei. Der Kaiſer verweilte längere Zeit in 
ſtillem Gebete an dem Sarkophage des Kronprinzen. Die deut⸗ 
ſche Botſchaft ſandte im Auftrage des Kaiſer Wilhelm eine 
Blumenſpende. 

Madrid, 30. Januar. Die Herzogin von Madrid iſt geſtern 
in Viareggio plötzlich geſtorben. Die Herzogin war eine Prin⸗ 
zeſſin von Bourbon⸗Parma und geboren am 1. Januar 1847. 

Kopenhagen, 30. Januar. Vizeadmiral Dokum, der 1864 
Chef des däniſchen Oſtſeegeſchwaders war, iſt geſtern in Helfingör 
geſtorben. 

Kopenhagen, 30. Januar. Das Obergericht hat den 
Redakteur des „Sozialdemokrat“ wegen Beleidigung von Beam⸗ 
ten des Arbeitshauſes in Korſör zu drei Monaten Gefängniß 
verurtheilt. 

Petersburg, 30. Januar. Der Großfürſt⸗ Thronfolger iſt 


von feiner Reiſe nach Berlin heute Vormittag wieder hier eins 


getroffen. 

Konſtantinopel, 30. Januar. Der Sultan hat dem 
egyptiſchen Premierminiſter Riaz-Paſcha den Osmanie⸗Orden 1. 
Klaſſe mit Diamanten verliehen. 


Provinzialnachrichten. 
Culm, 31. Januar. (Doppelehe). Am 30. Januar meldete ſich ein 
Mann, angeblich aus Oſtrometzko, im hieſigen ren und vers 
r gab an, 
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Stachau, und am 4. Februar der Staatsſekretär des Reichspoſt⸗ F 


daß er ſich 1871 in Graudenz verheirathet, 1880 feine 

Kindern verlaſſen und darauf ſich in Thorn mit einer Wittwe unter 
der Angabe, daß er auch Wittwer ſei, verheirathet habe und aus dieſer 
Ehe ſeien zwei Kinder entſproſſen. Der Mann wurde verhaftet und ſieht 
ſeiner Beſtrafung entgegen. 

Briefen, 28. Januar. (Kohlendunſtvergiftung). Von einem Balle 
zurückkehrend, begab ſich der Sohn des Gutsbeſitzers Miaskowski zu 
Bahcendorf mit noch einem Gaſte aus Polen in das Schlafzimmer, welches 
kurz zuvor tüchtig geheizt worden war. Als die Mittagszeit längſt 
vorüber war und ſich im Schlafzimmer noch immer nichts regte, drang 
man hinein und fand beide Schlafende von Kohlendunſt anſcheinend er⸗ 
ſtickt vor. Den Bemühungen des ſchnell herbeigerufenen Arztes gelang 
es, den Gaſt bald wieder ins Leben zu rufen, während Herr Miaskowski 
erſt nach langer Zeit ſehr ſchwache Lebenszeichen von ſich gab. Der Be⸗ 
dauernswerthe iſt bis jetzt noch nicht zum Bewußtſein gekommen, und es 
iſt ſehr wenig Hoffnung, ihn am Leben zu erhalten. 

Strasburg, 29. Januar. (Durch Fürſorge des Frauenvereins) 
wurden auch in dieſem Jahre bei der Unbill des Winters Schulkinder, 
welche entfernt auf dem Stadtfelde wohnen, ſowie andere bedürftige 
Kinder im Kinderheim mit Mittagbrot verſorgt. Durch die Veranſtaltung 
des Bazars iſt dieſer ſeit 1880 wohlthätig wirkenden Anſtalt eine Netto⸗ 
Einnahme von 1020 Mk. ſowie durch die Schlichtung von Streitſachen 
eine weitere namhafte Summe zugefloſſen. 

Dirſchau, 28. Januar. (Erſchoſſen). In dem fremden jungen 
Mann, welcher ſich am Sonntag Abend in der Bahnhofſtraße hierſelbſt 
erſchoß, hat man nunmehr den 21jährigen Metalldreher Adolf Stangen 
aus Hannover ermittelt. Eine ſchwere Krankheit ſoll den jungen Mann 
in den Tod getrieben haben. 

Karthaus, 27. Januar. (Leichenöffnung). Dieſer Tage haben in 
Chmielno und in Stendſitz Leichenöffnungen zweier nach der Entbin⸗ 
dung verſtorbener Frauen ſtattgefunden. Beide Leichen waren bereits 
vor längerer Zeit beerdigt worden. Veranlaſſung zu der Sektion hat in 
beiden Fällen die in hieſiger Gegend leider immer noch in Blüte ſtehende 
Hebeammenpfuſcherei gegeben. 

Marienburg, 28. Januar. (Erfroren). Geſtern nachts wurde von 
dem Wächter in der Vorſtadt Kalthof ein unbekannter, vermuthlich dem 
Arbeiterſtande angehöriger Mann in halberſtarrtem Zuſtande auf der 
Straße liegend aufgefunden. Der Mann wurde ſofort zur Polizeiwache 
transportirt, damit nach Feſtſtellung ſeiner Perſonalien ſeine Ueber⸗ 
führung ins Krankenhaus erfolgen könnte. Jedoch verſtarb der Mann 
in der Wachtſtube, ohne irgend welche Angaben über ſeinen Namen, 
Wohnort ꝛc. machen zu können. 

Elbing, 30. Januar. (Der konſervative Verein) hatte ſich zur Feier 
des kaiſerlichen Geburtstages geſtern mit ſeinen Angehörigen in den 
Räumen der Bürgerreſſource um 6 Uhr abends in einer Stärke von nicht 
weniger als 1300 Perſonen eingefunden. Nach dem Geſange von „Lobe 
den Herrn“, jenem Choral, der ſo recht dazu geeignet iſt, feſtliche, dank⸗ 
bare Stimmung zu erregen, hielt der erſte Vorſitzende des Vereins, Herr 
Rechtsanwalt Stroh, die Feſtrede, deren kerniger, kurzgefügter Inhalt 
— das zeigten die leuchtenden Geſichter — den Anweſenden ſo recht nach 
dem Herzen war. Nach dem jubelnd aufgenommenen Kaiſerhoch und 
dem Geſange der Nationalhymne hielt der 2. Vorſitzende, Herr Lehrer 
Albrecht, noch eine längere Anſprache, die in den gemeinſamen Geſang 
von „Deutſchland, Deutſchland über Alles“ ausklang. Eine Reihe von 
gelungenen Aufführungen, lebenden Bildern u. |. w. ſchloß den offiziellen 
Theil der Feier; die übrigen Stunden waren fröhlichem Tanze gewidmet, 
dem ſich Jung und Alt mit gleicher Luſt bis gegen 4 Uhr morgens 
hingab. 

Bartenſtein, 27. Januar. (Schneetreiben). Zu der nun ſchon ſo 
lange anhaltenden ſtarken Kälte geſellte ſich geſtern und heute ein gewal⸗ 
tiges Schneetreiben, ſo daß alle Hohlwege und Schluchten mit Schnee⸗ 
maſſen angefüllt ſind. Der Schulbeſuch auf dem Lande iſt ſchon ſeit 
Weihnachten ein ſehr ſchlechter geweſen, hat aber jetzt nahezu aufgehört. 
Eine bedeutende Anzahl Schüler leidet an erfrorenen Gliedmaßen. 

Königsberg, 29. Januar. (Der Großfürſt⸗Thronſolger) iſt kurz vor 
10 Uhr mit einer dreiviertelſtündigen Verſpätung hier eingetroffen, weil 
ein Salonwagen einen Federbruch erlitten hatte und in Braunsberg 
ausgesetzt werden mußte. Ein Empfang am hieſigen Bahnhofe fand nicht 
ſtatt, der Großfürſt ſetzte alsbald die Reiſe fort. 

Lyck, 25. Januar. (Ein Unglücksfall) ereignete ſich heute auf dem 
hieſigen Bahnhofe. Einige Arbeiter waren damit beſchäftigt, Bauholz 
zu verladen, als plötzlich eine der eiſernen Rungen einer Lowry brach 
und die Bauhölzer infolgedeſſen zur Erde ſtürzten. Während es einigen 
Arbeitern gelang, noch rechtzeitig zur Seite zu ſpringen, wurde der Ar⸗ 
beiter Simanczik von hier von einem der herabſtürzenden Balken zur 
Erde geworfen und derart bedrückt, daß er faſt augenblicklich ſeinen Geiſt 
aufgab. Er hinterläßt eine Frau und drei unerzogene Kinder in dürf⸗ 
tigen Verhältniſſen. 

Eydtkuhnen, 29. Januar. (Brand). In verfloſſener Nacht hat auf 
hieſigem Bahnhof ein großes Feuer gewüthet, welches den Güterſchuppen 
mit beträchtlichem Eiſenbahn⸗Frachtmaterial, ſowie die für die ruſſiſch⸗ 
jüdiſchen Auswanderer ſ. 8. errichtete Baracke zerſtörte. Alle verfügbaren 
Lokomotiven mußten ſchleunigſt angeheizt werden, um die auf den Ge⸗ 
leiſen ſtehenden gefährdeten Güterwagen aus dem Bereich der Flammen 
und Funken zu bringen. 

Memel, 28. Januar. (Todesfall). Geſtern Abend 7% Uhr ſtarb 
plötzlich infolge eines Herzſchlages der kaiſerl. Poſtdirektor Robert Woll⸗ 
ſchläger hierſelbſt. W., früher Poſtkaſſirer in Königsberg, ſtand ſeit Mitte 
September 1886 dem hieſigen Poſtamte vor. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 26. Januar. (Brand). In dem ruſſi⸗ 
ſchen Grenzſtädtchen Szaky brannten 19 Häuſer vollſtändig nieder, wobei 
7 Menſchen in den Flammen umkamen. 

Bromberg, 27. Januar. (Gefangenenſpeiſe. Verſtorben). In dem 
biefigen Juſtizgefängniß erhalten allwöchentlich die Gefangenen einmal 
als Mittagsſpeiſe Seefiſche, welche ein Unternehmer, der dieſelben von 
einer Oſtſeehafenſtation bezieht, liefert. — Seinen Brandwunden er⸗ 
legen iſt das Dienſtmädchen Oſtrowska, welches, wie ſchon mitgetheilt, 
vorgeſtern Morgen durch die Exploſion einer Petroleumlampe ſchwere 
Brandwunden davontrug und nach dem Stadtlazareth geſchafft werden 


mußte. 
(Der Kreisſchulinſpektor Schwalbe) ſtellte 


Poſen, 28. Januar. 
Strafantrag gegen den „Kuryer Poznanski“ wegen einer in einem Artikel 
über die bekannte Verfügung betreffs des polniſchen Privatunterrichts 
enthaltenen perſönlichen Beleidigung. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 31. Januar 1893. 
L (eber die Feier) des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers 
liegen aus der Provinz eine lange Reihe von Berichten vor. Ueberall 
iſt der Tag in der feſtlichſten Weiſe begangen worden. 

— Gum Generalfuperintendenten) der Kirchenprovinz 
Weſtpreußen an Stelle des verſtorbenen Herrn Dr. Taube iſt, wie ver⸗ 
lautet, Herr Superintendent Kähler in Neuteich in Ausſicht genommen. 
Auch bringt man Herrn Konſiſtorialrath Koch in Danzig mit der er⸗ 
ledigten Generalſuperintendentur in Verbindung. 

— Gu Ehren Nikolaus Coppernicus) ſoll, wie ſchon mit⸗ 
getheilt, ſtaatlicherſeits in dem ermländiſchen Städtchen Frauenburg eine 

ternwarte errichtet werden. Zu dieſem Zwecke waren kürzlich die 
erren Geheimrath Dr. Naumann aus dem Kultusminiſterium, der 
irektor der Sternwarte in Berlin, Dr. Förſter, der Rektor der 
Albertus⸗Univerſität in Königsberg, Profeſſor Dr. Lindemann, Ober⸗ 
präſidialrath Maubach, Profeſſor Dr. Weiß und Landrathsamts⸗Verweſer 
r. Gramſch aus Braunsberg in Frauenburg eingetroffen. Die Herren 
nahmen den Coppernicusthurm in Augenſchein und machten dann dem 
Biſchof des Ermlands einen Beſuch. Coppernicus, der berühmte in 
horn geborene Aſtronom, verlebte ſeine Jugendzeit in Frauenburg, da 
nach dem Tode ſeiner Eltern ſein Onkel, der Biſchof von Ermland, ſeine 
Deuces leitete. Später war Coppernicus bekanntlich in Frauenburg 
omherr. 

— (Eiſenbahnbauten). Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
hat dem Abgeordnetenhauſe die alljährliche Denkſchrift über die Eiſen⸗ 
dahnbauten, für welche beſondere Bewilligungen erfolgt ſind, vorgelegt. 

eber den Bau der Strecke Fordon⸗Schönſee theilt die Denkſchrift fol⸗ 
gendes mit: Für den Bau der Bahnſtrecke Fordon⸗Schönſee ift der 
Grunderwerb theils bewirkt, theils noch im Gange; gegen einzelne 
rundbeſitzer in Culmſee, welche die Bauerlaubniß verweigert haben, 
muß das Enteignungsverfahren eingeleitet werden. Infolge dieſer Ver⸗ 
weigerung hat der Umbau des Bahnhofes Culmſee und die Ausführung 
er beiderſeits anſchließenden Strecken noch nicht beginnen können. Von 
em im ganzen 54 500 Meter langen Bahnkörper find 6300 Meter fertige 
geſtellt, 16 640 Meter im Bau begriffen. An Durchläſſen und kleineren 


Frau mit drei 


* 


Brücken find 34 fertiggeftellt, 28 befinden ſich im Bau. Von den herzu⸗ 
ſtellenden zwei Wegeüberführungen und vier Wegeunterführungen iſt je 
ein Bauwerk vollendet. Zwiſchen Fordon und Culmſee ſind von den 
erforderlichen 19 Bahnwärterhäuſern 17 in der Ausführung begriffen 
Auf den Halteſtellen Oſtrometzko, Damerau, Unislaw und Nawra iſt mit 
den Hochbauten begonnen. Die ſelbſtändige Einführung der Bahn von 
Karlsdorf aus in den Bahnhof Bromberg iſt nahezu beendet und die 
Erweiterung des Bahnhofes Bromberg im Gange. Der Erwerb des für 
die Weichſelbrücke bei Fordon erforderlichen Grund und Bodens iſt im 
weſentlichen erfolgt, gegen mehrere Grundbeſitzer ſchwebt das Enteignungs⸗ 
verfahren. Das Mauerwerk für die Pfeiler 1 bis 18 iſt fertig. Die 
ſechs Brunnen des Pfeilers 19 ſind auf richtige Tiefe geſenkt, betonirt 
und ausgemauert, auch die eiſernen Ueberbauten zwiſchen den Strom⸗ 
pfeilern 4, 5 und 6, den Vorlandspfeilern 7, 8, 9, 10 und 11 bis auf 
das Verlegen der Querſchwellen und des Belages vollendet. Die Ueber⸗ 
bauten zwiſchen den Pfeilern 1 und 2 und den Pfeilern 11, 12 und 13 
ſind in Arbeit. Das Uferdeckwerk für den Leinpfad vor, zwiſchen und 
hinter den Maſtenkrähnen iſt in ganzer Länge hergeſtellt, die Stromſeite 
durch Steinpflaſter geſchützt. Die Maſtenkrahnrampen ſind in Arbeit. 
Die bewilligten Baumittel betragen 12 347 000 Mk., verausgabt wurden 
bis Ende September 2 582 589 Mk., im Beſtande verblieben 9 764 411 Mk. 

— (Verwendung der früheren Frachtbriefformulare). 
Die früheren Frachtbriefformulare ſind im internen deutſchen Verkehr bis 
Ende Juni allgemein anzunehmen, wenn der Vordruck der Werth⸗ 
deklaration ganz und im Vordrucke der Lieferzeit⸗Verſicherung das 
Wort „rechtzeitigen“ geſtrichen wird. 

— (Polenbalh. Im Anſchluß an die in den nächſten Tagen 
hier ſtattfindenden Verhandlungen des polniſchen Landwirthſchaftstages 
wird von den Theilnehmern am 7. Februar er. in den Feſtſälen des 
Artushofes ein großer Ball veranſtaltet. In früheren Jahren wurde 
der Saal des Muſeums dazu benutzt. 

—(Handwerker verein). Am nächſten Donnerſtag findet 
keine Sitzung ſtatt. Der am 26. Januar ausgefallene Vortrag wird am 
9. Februar gehalten werden. — Morgen Mittwoch findet eine Haupt⸗ 
verſammlung der Handwerker⸗Liedertafel ſtatt. 

— (Der polniſche Induſtrieverein zu Thorn) hielt 
am Sonntag ſeine Generalverſammlung ab. Nach erfolgter Bericht⸗ 
erftattung über das verfloſſene Jahr wurden folgende Herren in den 
Vorſtand gewählt: K. Swit (Vorſitzender), B. Hozakewski (ſtellvertr. 
Vorſitzender), Morawski (Sekretär), J. Witkowski (ſtellvertr. Sekretär), 
8. Grabowski (Kaſſirer), Euczak (Bibliothekar), St. Ryszkiewicz, Diiar⸗ 
nowski und Poſiadiy (Beiſitzer). Es wurde beſchloſſen, zu der am 
6. Februar d. J. ſtattfindenden 25jährigen Feier des Induſtrievereins 
zu Culm von Seiten des hieſigen Vereins Delegirte dahin zu ſenden. 

— (Konzert Hildach), Das Programm des nächſten Donnerſtag 
im Artushofe ſtattfindenden Lieder- und Duetten⸗Abend ift ein unge⸗ 
wöhnlich reichhaltiges und gewähltes. Ein kurzer Ueberblick genügt, um 
anbetrachts des auftretenden Künſtlerpaares Anna und Eugen Hildach, 
eines hohen Kunſtgenuſſes ſicher zu ſein. Was die Hildach'ſchen Lieder 
beſonders auszeichnet, iſt die Friſche und Urſprünglichkeit der Melodie, 
die muſterhafte Deklamation der ſtets glücklich gewahlten Texte, vor allem 
aber die Wahrheit der Empfindung, welche den Tondichtungen inne 
wohnt, mögen fie nun ernſten oder heiteren Charakters fein. Wie 
im Leben iſt ihm auch in der Kunſt des Geſanges ſeine Gattin eine 
treue Genoſſin. Gleich ihrem Gatten iſt ſie eine wahrhafte Meiſterin 
auf dem Gebiete der deutſchen Kunſtlieder, und dennoch fehlt ihr auch 
ein gewiſſer nobler Volkston nicht. Beide Künſtler ſtehen in der Voll⸗ 
jan ihres Schaffens, ſodaß wir von ihrem Können Vorzügliches erwarten 
dürfen. 

— (Witterung). Nach der ſeit Wochen anhaltenden ſtrengen 
Kälte iſt endlich in letzter Nacht Thauwetter eingetreten, zu dem ſich im 
Laufe des heutiges Nachmittags ein feiner Regen geſellte. ; 

— (Einbruchsdiebſtahl). 
in einem Haufe der Katharinenſtraße verübten Einbruche find folgende 
Gegenſtände entwendet worden: ein grauer Herrenpelzrock mit Wild⸗ 
katzenfellen gefüttert, ein braunmelirtes Herrenjaquet, fünf verſchiedene 
Damenkleider, mehrere Wäſchegegenſtände, gez. E. K. und Herrenhemden, 
gez. C. G., eine rothe Steppdecke, Fleiſchwaaren und verſchiedene andere 
Gegenſtände. Vielleicht trägt die Angabe dieſer Einzelheiten zur Er⸗ 
langung der Diebe bei. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Haarpfeil am Culmer Thor. — 
Zurückgelaſſen wurde ein Muff in einem Bureau des Rathhauſes. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 1 

— Gon der Weihjel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,98 Meter über Null. 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 421 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 


Mocker, 29. Januar. (Unterſtützung). Der Wittwe Emma Geduhn 
hierſelbſt iſt mit Rückſicht auf den während einer Uebung im September 
v. J. erfolgten Tod ihres Ehemanns, des Reſerviſten G., ausnahms⸗ 
weiſe eine einmalige Unterftügung von 200 Mark ſeitens des Kriegs⸗ 
miniſteriums bewilligt worden. Auch iſt derſelben für das Kind, deſſen 
Geburt erwartet wird, ein Pflegegeld von 7,50 Mk. monatlich in Aus⸗ 
ſicht geſtellt. 


Mannigfaltiges. 

(Cholera.) Der „Halleſchen Ztg.“ zufolge find in der 
Irrenanſtalt zu Nietleben von Sonnabend Mitternacht bis Sonn⸗ 
tag Mitternacht 2 Erkrankungen und 2 Todesfälle und von 
Sonntag Mitternacht bis Montag Mitternacht 2 Todesfälle in⸗ 
folge von Cholera vorgekommen. Sämmtliche erkrankten Aerzte 
find wieder hergeftelt. — In der Stadt Wettin iſt eine Perſon 
an der Cholera erkrankt. — Aus Kiel wird gemeldet: Im be⸗ 
nachbarten Gaarden iſt am Sonntag Nachmittag ein aus Ham⸗ 
burg zugereiſter Arbeiter unter choleraverdächtigen Symptomen 
geſtorben. — In Altona find in den letzten Tagen 5 Erkran⸗ 
kungen, von denen 3 tödtlich endeten, als Cholera feſtgeſtellt 
worden. 

(Der Verkehr in der Berliner Central⸗ 
Markthalle) iſt geſtern wieder aufgenommen. Die „All⸗ 
gemeine Fleiſcherzeitung“ meldet, die Waaren ſeien auf eine 
halbe Million verſichert, wodurch alle berechtigten Anſprüche be⸗ 
friedigt werden können. 

(Verurtheilung.) Der verantwortliche Redakteur des 
„Berliner Tageblattes“ Harich war kürzlich infolge einer Privat⸗ 
klage wegen Beleidigung durch die Preſſe vor das Berliner 
Schöffengericht, Abtheilung 135, geladen. Das genannte Blatt 
hatte von einem Kaufmann behauptet, er habe erſt eine Lieb⸗ 
ſchaft mit ſeiner ſpäteren Schwiegermutter, dann mit ſeiner 
jetzigen Frau angeknüpft und letzterer geftattet, mit anderen 
Männern zu verkehren. Wie die Beweisaufnahme ergab, war 
von der ganzen Geſchichte nicht ein Wort wahr. Der Gerichts⸗ 
hof verurtheilte den Beklagten zu einer Gefänißſtrafe von ſechs 
Wochen. 

(Grubenunglück). Im Tokoder Kohlenſchachte 
(Ungarn) fand in der Sonnabend Nacht eine Exploſion ſchlagender 
Wetter ſtatt. Von den zur Nachtſchicht angefahrenen 200 Berg⸗ 
leuten wurden bis jetzt 41 gerettet und 19 todt heraufbefördert; 
die übrigen befinden ſich noch in der Tiefe und find unzweifel⸗ 
haft verloren. Die Opfer hinterlaſſen zumeiſt große Familien. 
Die Grube iſt Eigenthum des Graner Erzkapitels. 

Neueſte Nachrichten. 

Budapeſt, 3. Januar. Dem „Budapeſti Hirlap“ zufolge 
haben 300 Arbeiter in der ungariſchen Gewehrfabrik die Arbeit 
niedergelegt. 

Warſchau, 30. Januar. Der Gouverneur Gurko iſt tele⸗ 
praphiſch zum Zaren berufen und reiſt heute nach Petersburg 
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Bei einem in vergangener Nacht, 


ab. Hiefige gut unterrichtete Kreiſe bringen die Berufung Gur⸗ 
kos mit Truppenverlegungen und dem Bau ſtrategiſcher Bahnen 
in Kongreßpolen in Verbindung. : 
Belgrad, 30. Januar. König Alexander hat ein Telegramm 
des Zaren empfangen, in welchem dieſer ihn zur Aussöhnung 
ſeiner Eltern gratulirt. Hier kourſiren Gerüchte, Milan ſei in 
Paris ernſtlich erkrankt. 
Telegramme. 
London, 31. Januar. Die Thronrede, womit heute 
das Parlament eröffnet werden wird, betont, daß die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Großbritannien und allen auswärtigen 
Mächten friedlich ſeien. Als erſte Vorlage wird die Home⸗ 
rulebill angekündigt. Bezüglich Egyptens erklärt die Thron⸗ 
rede, daß die Verſtärkung der Truppenmacht in Egypten 
keinerlei Aenderung der engliſch⸗egyptiſchen Politik bedeute. 
Kaſan, 31. Januar. In der hieſigen Fabrik rauch⸗ 
loſen Pulvers explodirten geſtern in der Trockenkammer 
vierzig Pud Pyrorylin. Die Trockenkammer iſt zerſtört. 
Drei Perſonen wurden getödtet, eine verwundet; eine 
andere wurde unter den Trümmern begraben, blieb jedoch 
unverletzt. 
_ Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Tel egraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
31. Jan. 30. Jan. 


Tendenz der 8 abgeſchwächt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa « 1208—70 | 209—15 
Wechſel auf Warſchau kurz 2... 1208-40 1209-20 
Deutſche Reichsanleihe 3½ o/ 100-60 100—50 
Preußiſche 4% Konſolss ... 107—60 | 107—40 
Polniſche Pfandbriefe 5% . .» . 66—50 66-60 
ane Liguidationspfandbriefe . 64— | 64-0 
zeſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼½ / . 97—40 | 97-40 
Diskonto Kommandit Antheile . . . 187—80 | 188— 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 8 174—60 | 175— 
Oeſterreichiſche Banknoten 168—80 | 168—85 
Weizen gelber: April⸗Mai 155 —25 | 155—75 
Mai⸗Jun nin: 15650 | 157 
Kein... 79—¼ͤ ] 79—7ʃ. 
Roggen: e „1855 
anuar „„ . e e 
pril⸗Mai „ 138—20 138 —70 
Mai⸗ June „„ J13 9 189 
RBB Januar „350 5089 
April⸗Mai 8 50-601 50—80 
Spiritus: 
50er loko 52—70 52—60 
erde 33—10 33—10 
20er Jan⸗Febtttr nt. 32—101 32— 
70er April⸗Mai 33—201 33— 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pt. reſp. 4 pCt. 


Berlin, 30. Januar. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit Freitag waren nach und nach zum Verkauf geſtellt 
im ganzen 4325 Rinder (darunter auch 24 amerikaniſche Ochſen und 
Bullen), 9977 Schweine (darunter 133 Bakonier), 1659 Kälber und 8718 
Hammel. — In Rindern fand ein recht gedrücktes und ſchleppendes Ge⸗ 
ſchäft mit Hinterlaſſung von vorausſichtlich größerem Ueberſtande ſtatt. 
Der 1. und 2. Klaſſe gehörten ca. 1350 Stück an. Die amerikaniſchen 
Thiere wurden zu Preiſen der beiden oberen Klaſſen an hieſige Engros⸗ 
ſchlächter verkauft. 1. 54—58, 2. 46 —52, 3. 38— 44, 4. 3235 Mk. pro 
100 Pfund Fleiſchgewicht. — Der Schweinemarkt verlief glatt zu ge⸗ 
hobenen Preiſen und wurde bis auf einige Bakonier geräumt. Export 
mäßig. 1. 59, ausgeſuchte Poſten darüber; 2. 57—58, 3. 52—56 Mk. p. 
100 Pfund mit 20 pCt. Tara. Bakonier 58 Mk. pro 100 Pfund mit 
40—50 Pfd. Tara pro Stück. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich bei dem 
etwas reichlich ausgefallenen Auftrieb recht langſam. 1. 56—60, aus⸗ 
geſuchte Waare darüber; 2. 50 —55, 3. 34—48 Pf. pro Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. — Das Hammelgeſchäft war noch flauer als vorige Woche und 
konnten die letzten Preiſe kaum gehalten werden, doch bleibt kein bedeu⸗ 
tender Ueberſtand. 1. 39—42, beſte Lämmer bis 44 Pfg., 2. 34—38 Pfg. 
pro Pfund Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 30. Januar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß beſſer. Zufuhr 30 000 Lt. Gekündigt 20 000 Lt. Loko 
kontingentirt 50,50 Mk., nicht kontingentirt 31,00 Mk. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 31. Januar 1893. 
Wetter: Thauwetter. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen matt, 132—133 Pfd. hell 142 M., 134—135 Pfd. hell 144 
bis 146 M., 130—131 Pfd. bunt 141 M. 
Roggen matt, 121—122 Pfd. 120—121 M., 125 Pfd. 123 M. 
Gerſte feine Waare gut beachtet, 130—134 M., feine Waare theurer. 
Erbſen Futterwaare 114—116 M. 
afer inländiſcher 130—132 M. 
Thorner Marktpreife 


am Dienſtag den 31. Januar. 


niedr. höchſter 
Preis. 


Weizen 100 
Roggen . gb 2140 
Gerſte 14 00 Eier — — 
geie 5 14 00 Krebſe. — — 
troh(Richt⸗⸗ „ 400 — Aale 1180 
eit tan ie 6100 — Breſſen — — 
rbſen 75 12150 00 Steinbutten — — 
Kartoffeln 50 Kilo] 150 700 Schleie — 70 
Weizenmehl. „ 760 20 — 90 
Roggenmehl. „ 6/00 40 — — 
Brot. 2% Kl. —— 50 Barſche — — 
Rindfleiſch Bi — — 
v. d. Keule . 1 Kilo — h — 
Bauchfleiſch „ —Weißfiſche En 
Kalbfleiſch. „ ilch . — 12 
Schweinefl. „ — Petroleum — 22 
Geräuch. Speck. „ — Spiritus 1 40 
Schmalz „ 180] —|—|| „ bdenat.) “ „ 40 


Der Wochenmarkt hatte mittlere Zufuhren; Fleiſchwaaren, Geflügel 
und Fiſche waren reichlich, dagegen alle Landprodukte nur ſchwach ver⸗ 
treten. Der Verkehr war rege. 

Die Preiſe ſtellten ſich für folgende Erzeugniſſe des Gartenbaues, der 
Geflügelzucht ꝛc. wie folgt: Kohlrabi 25 
20—40 Pf. pro Kopf, Wirſingkohl 15—20 Pf. pro Kopf, Weißkohl 10 
bis 20 Pf. pro Kopf, Rothkohl 10—20 Pf. pro Kopf, Grünkohl 10 Pf. 
pro 4 Stauden, Peterſilie 50 Pf. pro Pack, Zwiebeln 20 Pf. pre Pfd., 
Mohrrüben 4—5 Pf. pro Pfd., Sellerie 10 Pf. pro Knolle, orrey 50 
bis 60 Pf. pro Mandel, Wrucken 50 —70 Pf. pro Mandel, Rettig 10 
Pf. pro 3 Rüben, Merrettig 20—40 Pf, pro Stange, Aepfel gute 
Waare 25 Pf., geringere 20 Pf. pro Pfd., Wallnüſſe 30 Pf. pro 
Pfd., Hühner alte 1,20 —1,40 Mk. pro Stück, Enten 4,00 —4,50 Mk. 
pro Paar, Tauben 70—80 Pf. pro Paar, Puten 5,00 —5,50 Mk. pro 
Stück. 


5 Mittwoch am 1. Februar. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 44 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 45 Minuten. 
Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch 1. Februar. 
Schule in Podgorz: 


Evang. 
Abends ½8 Uhr: Miſſtonsſtunde. Herr Prediger Endemann. 


n 


Pf. pro Mandel, Blumenkohl 


Morgen 
all- 


Geſtern Abend um 8 Uhr ſtarb 
infolge Keuchhuſtens unſere jüngſte 


Tochter i 
Marie 


im Alter von einem Jahre, was 
Brennen und Bekannten tief⸗ 
etrübt anzeigen 

Die trauernden Eltern 
auptlehrer B. Schulz n. Frau. 
Mocker den 30. Januar 1892. 


Die Beerdigung findet am Don⸗ 
nerſtag um 4 Uhr nachm. ſtatt. 


leichsucht 


8 


AN 


ver- 
schwindet 
beim 


Eib-Caviar, 
Braunſchw. Cervelatwurſt, 


franz. Sardinen 
empfiehlt in beſter Qualität billigt 


die Wiener Kaffee Röſterei. 


Inh.: Bd, Raschkowski. 


Weinhandlung L. Gelhorn 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 


nachfolgende Weine in vorzüglichen 
Marken in und außer dem Hauſe: 
7100 J /½ ½¼1 
Liter 

Rheinwein 159,30 0,601, 20 
Moſelwein „1500,30 0,6011,20 
Vordeaurwein 2 20,50 1,00 2,00 
Portwein, weiß ‚25 0,60 1,202,40 
15 roth 0,25/0,601,20.2,40 
Angärwein, herb 0,20 0,50 1,90 2.00 
8 halbfüß 0,25 0,55 1,102,200 

15 füß „250,65 (1,25 2,50 


Ernst Wittenberg, 
Seglerſtraße 39. 

Porto und Liſte 30 Pf. 

„Fämmtliche 

Böttcherarbeiten 

werden dauerhaft und ſchnell 

ausgeführt bei 

H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 

Kloakeimer ſtets vorräthig. wg 


ace Klein Grundſtück, 
worin ſeit über 50 Jahren Bäckerei 
Eil betrieben wird, bin ich willens, 

unter günſtigen Bedingungen 
ſofort zu verkaufen. 


E. Marquardt, Tuchmacherſtr. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten.. 
yohnungen von ſofort oder 1. 4. d. J. 
in dem früher Rösler'ſchen Hauſe, 
Neue Jakobsvorſtadt 70, 2 Zimmer, Küche 
und Zubehör, ſchon zu 100 Mark, zu ver⸗ 
miethen. Gleichzeitig iſt die Vicewirthſchaft 
zu vergeben. 
ut möbl. Zimmer, mit auch ohne Ber 
köſtigung, zu verm. Mellinſtr. 88. 


Bumpernickel, 


Fächer in daze und Federn, 


Bekanntmachung. 
Für das Quartal 1. Januar bis ultimo März 1893 haben wir nachſtehende Holz⸗ 
verkaufstermine anberaumt: 
1) Montag den 30. Januar d. Is. vormittags 10 Uhr in Barbarken, 
2) 6. Februar „ 75 „ „ im Oberkrug zu Penſau, 
„ in Renczkau, 
„ in Barbarken. 


" " 


3) " 


" 27. 77 77 7 n 
3) 5 „ 13. März 5 
Zum Verkauf gelangen gegen 
f. aus den Schlägen, in den Veläufen Ollek und Barburken: ſämmtliche Brenn⸗ 
holzſortimente in der Totalität und in den Schlägen, ſowie ca. 600 fm. mittleres und 
geringes Kiefern⸗Bauholz, Bohlſtämme und Stangen I.— Il. Klaſſe im Schlage 50 und 
und Ja 
in den agen 41 und 31, ſowie im Olleker Schlage. : 8 } 
Die betreffenden Belaufsförſter werden auf Verlangen die Schläge vorzeigen. 
Thorn den 10. Januar 1893. 


Der Magiftrat. 


Künstliche Zähne. 
W Schmerzloſes Zahnziehen. 
Gold- u. Porzeljain- 
IZahntüllungen. 


H. Schneider, 


Thorn, Breitestrasse 27 
(Rathsapotheke). 


PPART, Thorn, 
Baugeschäft, 
Holzhandlung, Dampfsäge- und 
Holzbearbeitungswerk, 
Bautischlerei mit Maschinenbetrieb, 
Lager fertiger Thüren. 
gcheuerleiſten, Thürbekleidungen, 

Dielungsbretter ꝛc. 


Ausführung ertheilter Aufträge in Kürzester Frist. 
DDD 
ede S 
& Beliebteſtes Unterhaltungsblatt! Belehrende Artikel! 2 


8 Schorers Fumilienblatt. 


8 Reichſter Inhalt — Glänzende Ausftattung. 
ER 


Farbige Kunſt⸗ und Extra⸗Beilagen. 
Wöchentlich eine Nummer. Preis vierteljährlich 2 Mark oder in 18 Heften 2 


jährlich zu 50 Pf. bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten 


2 ſtungs s 

| (Poſtzeitungskatalog Nr. 5824). 

8 Probe⸗Nummern umſonſt und frei auch von der Verlagshandlung © 

8 Berlin SW. 46, Deſſauerſtraße 4. 8 

8 en J. H. Schorer A.-G. & 

: N 

8 Was ſollen unſere Kinder werden? Ein echtes Familienblatt! 20 
re} V r T 

X NER ER: 8 WS IN ISSN 2 s 2D X) 


Ser. gel., gut möbl. Wohnung, mit, auch 

ohne Burſchengelaß zu vermiethen. 

_ Boppernikusftraße Ar. 12, 2 Er. 

2 herrſchaftliche Wohnungen hat zu 
vermiethen Bromb. Vorſt. A. Deuter. 


Laden nebſt Wohnung 


zu verm. Neuſt. Markt 24. Alb. Früngel. 


Ulanen- und Mellinſtraße 
ſind Wohnungen zu 3, 4, 6 und 9 Zim⸗ 
mern, letztere mit Waſſerleitung, Bodeſtube, 
Wagenremiſe und Pferdeſtällen von ſofort 
billig zu vermiethen. 

David Marcus Lewin. 


— 


Drug urs 


Eis möbl. Zimmer, mit auch ohne Bur⸗ 
fchengel., zu v. Gerechteſtr. 2, III, rechts. 
1 1 von 5 Zimmern, 
1 Wahnung si und au 
behör in der 1. Etage vom 1. April zu 
vermiethen. Löwen-Apotheke. 
Eine Wohnung, welche bisher Herr 
Steueraufſeher Berg bewohnte, von 
fof. zu verm. A. Borchardt, Schillerſtr. 9. 
I. und 2. Etage, 
jede beſtehend aus 4 1 Küche und 
Zubehör, vom 1. April 1893 zu vermiethen. 
Zu erfragen bei Bäckermeiſter M. Szezepanski, 
Gerechteſtraße Nr. 6. 


erlag 


Baarzahlung in den Beläufen Guttau und 
Steinert: ſämmtliche Brennholzſortimente aus der Totalität ſowie Stubben und Reiſig 


en 31, und ca. 40 Stück Eichen⸗, Nutz⸗ und Schirrholz bis zu 1,08 fm. Inhalt 


F en 


2 85 Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend 
5 die ergebene Anzeige, daß ich mein 3 
* Möbel:, Spiegel⸗ und = 
= Polſterwaaren⸗Lager 
= 00 dem dazu FE neuerbauten Geſchäftshaus & 
* Schillerstrasse Nr. 7 
* ** 
A verlegt habe. Hochachtungsvoll % 
5 K. Schall, 4 
4 hu 5 * 
ä Tapezierer und Dekorateur. 2 


Handschuhe in allen Längen und Sorten, 


empfiehlt 
in grösster Auswahl 


Kravatten in Batist und Seide in neuesten Facons 


Donnerstag den 2. Februar 1893 abends präcise 8 Uhr: 


im grossen Saale des Artushofes: 


Liederabend wı Eugen ud Anna Hildach. 


Karten zu numm. Plätzen & 3 Mk., zu Stehplätzen & 2 Mk., Schülerbillets a 1 Mk. bei Walter Lambeck. 


Fh. Ekan chf. 


Inhaber: 


B. Cohn. 


Von Mitte März ab befindet ſich mein Geſchäft 
Breitestrasse 42 


Nulteſtelle der Straßenbahn. 
F. Menzel, Handſchuhmacher und Bandagiſt. 


Königsberger 
Culmbacher | 


Bier 


in Flaschen und Gebinden jeder Größe 


empfiehlt 


Max 


Verkaufe von heute ab: 


Krüger, Biergrosshandlung. 


Braunsberger Bier, 


befannter 
Güte, 


hell und dunkel,“ 


in Flaſchen mit Patentverſchluß à 10 Pf. 
2 


Pfand pro Flasche 10 Pf. 


V. Tadrowski vorm. J. Siudowski. 


Feen, 
= Vaterchen Arndt zu feinem Wiegen- & 
% feſte ein 99mal donnerndes Hoch, % 
daß ganz Mocker wackelt und Vater⸗ * 
F chen Arndt im Bette zappelt. = 


% 


# Mehrere jeiner Bälle. 
2 2.7.272.2.7.7.2.7.0.7.7.072.2.2.7.202.2.2.2720 


Ein kleines Grundſtück, 


ſchöner Obſtgarten, Alte Jakobsvorſtadt 19, 
iſt unter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen oder zu verpachten. Eignet ſich ſehr 
gut zum ruhigen Niederlaſſen. Anzahlung 
bis 3000 Mark. Kaufpreis nicht unter 
9000 Mark. Hypothek auf Jahre hinaus 
nicht kündbar. Anfragen daſelbſt bei 
Targonski bis 8. Februar cr. 


Gummiſchuhe 
werden ſofort ſauber und billig reparirt bei 
Ostrowski, Marienſtr. 1, part. 


Messina er Apfelsinen 
„ onen. 


per Dutzend 90 Pf. 
empfiehlt 


die Wiener Kaffee⸗Röſterei. 
Cine vollständige Ladeneinrichtung 


iſt billig zu verkaufen. 
Alb. Früngel, Neuſtädt. Markt 24. 
Grabenſtraße 16 I wird ein 


Aufwartemädchen oder Aufwartefrau 
geſucht. 
Culmerstrasse Nr. 9: 

1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 
und Bodenkammer, 2 Wohnungen à 2 Stu⸗ 
ben, Küche, Keller und Bodenkammer gleich 
zu vermiethen. Fr. Winkler. 


Feinf. m. Zimm. z. v. Topperniküsſſr. 39, III. 


1 Wohnung, 4 Zim., Entree u. Zubehör, 
1 Tr. h., billig zu v. Tuchmacherſtr. 11. 


Kleine Wohnung zu vermiethen. 
E. Marquardt, Brückenſtralle Ar. 24. 


Die von Herrn Hauptmann Zimmer be⸗ 
wohnte 2. Etage iſt vom 
1.,4. zu vermiethen. 
J. Sellner, Gerechteſtraße. 
Sen. gel. Parterrezimmer, einf. möbl., 
1. Februar zu beziehen Schloßſtr. 4. 
Große und kleine Wohnungen, 
1 Reſtaurationslokal, 
Lagerkeller 
zu vermiethen Brückenstr. 18 II. 
Bann 7, 3 Tr., ſind fünf Zimmer n. 
Zub., im ganzen od. getheilt, z. verm. 
UGeschäftskeller, 
Ecke der Gerechteſtr. Nr. 25, vom 1. April 
Eine kleine Hofwohnung, 
ein kleiner Laden 
nach der Gerſtenſtr. iſt vom 1./4. zu verm. 
J. Sellner, Gerechteſtraße. 
* N * 1 t 1 
Ein möbl. Vorderzimmer Arne 
zu verm. Ftrobandſtr. 15, 2 Treppen. 
Eine Mittelwohnung part. 
vom 1. April 1893 zu verm. Zu erfragen 
Hundeſtraße Nr. 9, 1 Treppe nach vorn. 
E 


in möbl. Zim. z. verm. Tuchmacherſtr. 20. 


Handwerker⸗Verein. 


Am 2. Februar: Kein Vortrag. 
Der Vortrag, der am 26. Januar aus⸗ 


* | gefallen iſt, wird am 9. Februar 8 Uhr 


bei Nicolai gehalten werden. 


Der Vorſtand. 


Handwerker⸗Liedertafel. 
Hauptverſammlung. 


Fechtverein. 
Heute Abend 8 Uhr bei Nicolai: 


Sitzung. 
Restaurant Koppernikus. 


f Mittwoch Abend: 
Flaki und friſche Sardellen. 
Leberwurſt. 


Tivoli: 


Heute Mittwoch: 
11011. Friſche Pfannkuchen. 
Ein goldenes Armband 
im Viktoriaſaal am vergangenen Sonn⸗ 


abend verloren gegangen. Abzugeben gegen 
Belohnung im Waldhäuschen. en 


Weißer Terrier 


1 N mit buntem Kopf entlaufen. 
Wiederbringer erh. Belohnung. 
von Pelser, Mellinſtr. 81. 

SS 


> Niethsverträge, 
Nieths⸗Ouittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 


Lehrverträge, 
Lohn- und Deputathücher, 
Geſinde⸗Dienſthücher 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 


C. Dombrowski. + 


SIIIIII WITT ® 
M. Wohn. m. Burſchengel. ſof. z. v. Bacheſtr. 15. 
1 frdl. möbl. Zim. billig z. v. Eliſabethſtr. 7, III. 
Ein Wohnung, beſtehend aus 5 Zim, 
Küche und Zubehör, zu vermiethen. 
A. Borchardt, Schillerſtr. 9. 


wei gut möblirte ae 

zu je 2 geräumigen Stuben, Bur⸗ 

ſchenſtube, event. auch mit Stallun⸗ 

gen, unweit der Ulanen⸗ und Pio⸗ 

nierkaſernen, hat von ſofort zu 
vermiethen Nitz, Gerichtsvollzieher. 

3 kleine Familienwohnungen nebſt Zu⸗ 

behör zu vermiethen. 

A. Borchardt, Fleiſchermſtr., Schillerſtr. 9. 

Genre 16 eine Kellerwohnung 

zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9. 

2 gut möbl. Zim., mit auch ohne Burſchen⸗ 

gelaß, zu verm. Gerſtenſtr. 16, 1 Treppe. 

16.9 v. Au. 4 Zim. 

Tuchmacher⸗ und Gerſtenſtr.⸗Ecke Nr. 11, I. 


Ein möbl. Vorder-Zimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 


sen K. Wambrom zk in Thors, 


1 


k. 


